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TANNHEIM - Die Montessori-Schule
Illertal in Tannheim braucht mehr
Platz. Deshalb entsteht am Standort
in der Ortsmitte ein Anbau, in dem
künftig neben Klassenzimmern auch
eine Aula, eine Küche und die Sani-
täranlagen untergebracht sein wer-
den. Erst 2013 war die Schule letzt-
mals erweitert worden, damals wur-
de die angrenzende Alte Schule be-
zogen. „Sechs Jahre später brauchen
wir nun wieder mehr Platz“, sagte
Schulleiter Markus Herpich am Don-
nerstag beim Spatenstich für den An-
bau. 75 Schüler besuchen die Mon-
tessori-Schule derzeit. Sie kommen
aus einem Umkreis von 25 Kilome-
tern, auch aus der bayerischen Nach-
barschaft. 

Im vergangenen Jahr hatte die
Montessori-Schule in Tannheim ih-
ren zehnten Geburtstag feiern kön-
nen. Markus Herpich blickte beim
Spatenstich diese Woche kurz auf die
Anfänge zurück. Er erinnerte an die
Klausurtagung des Tannheimer Ge-
meinderats im Jahr 2007, als er erst-
mals sein Anliegen, die Gründung ei-
ner Montessori-Schule, vortrug. Das
ursprüngliche Ziel sei gewesen, auf
bayerischer Seite einen Standort zu
finden, erklärte Herpich. Zumal der
Träger, der Verein „Natürlich Lernen
Memmingen/Unterallgäu“, seinen
Sitz auch in Bayern habe. Doch da
sich dort nichts Passendes ergeben
habe, sei man „über die Grenze“, so
der Schulleiter weiter. „Und mit
Tannheim ging alles relativ schnell,
wir hatten von Anfang an ein gutes
Gefühl.“

Zwölf Schüler im ersten Schuljahr
Die Gemeinde stellte dem Verein die
Pavillonschule in der Ortsmitte zur
Verfügung, im September 2008 wur-

de der Schulbetrieb mit zwölf Schü-
lern und zwei Lehrern aufgenom-
men. Damals habe man sich ge-
wünscht, einmal 30 oder 40 Schüler
in der Montessori-Schule Illertal be-
treuen zu dürfen, berichtete Her-
pich. Ein Ziel, das schnell erreicht
worden sei. 2013 bezog die Einrich-
tung deshalb auch die Alte Schule,
ein Gebäude aus dem Jahr 1907, di-
rekt gegenüber des Rathauses. Der
dritte Baustein neben der Pavillon-
schule und dem alten Schulhaus
wird nun der Anbau. Diesem musste
im Sommer der Trakt mit den sanitä-

ren Anlagen weichen. Vor mehr als
drei Jahren habe man sich erstmals
wegen der Erweiterung zusammen-
gesetzt, sagte Herpich. „Ich hätte
nicht gedacht, dass es so lange dau-
ert.“

Ehe die Schüler ihre Vorfreude
auf die Erweiterung mit einem Lied
(„Jetzt kommt das neue Schulgebäu-
de“) zum Ausdruck brachten, ergriff
Bürgermeister Thomas Wonhas das
Wort. Er freue sich, dass die Montes-
sori-Schule in Tannheim einen wei-
teren Meilenstein erreiche. „Die Ge-
meinde hat die Schule gerne wieder

unterstützt.“ Während die bisheri-
gen Gebäude vom Schulträger ange-
mietet seien, habe dieser nun die
rund 585 Quadratmeter große Fläche
an der Hindenburgstraße für den
Neubau gekauft.

Wonhas gratulierte allen, die sich
für dieses Projekt eingesetzt haben,
damit die Montessori-Schule nun
nach der Eröffnung in der Pavillon-
schule und der Erweiterung mit dem
Bezug der Alten Schule den „nächs-
ten wichtigen Schritt“ machen kön-
ne. Zum neuen Schuljahr soll der
Neubau fertig sein. 

Montessori-Schule Illertal vergrößert sich 

Von Tobias Rehm 
●

Schulleiter Markus Herpich (l.), Bürgermeister Thomas Wonhas (2. v. l.) und Architekt Herwig Wagner (3. v. l.)
geben mit weiteren Vertretern der Schule sowie der am Bau beteiligten Firmen Mösle und Otto Birk den Start-
schuss für den Anbau. FOTO: TOBIAS REHM

Spatenstich für Anbau am Standort in Tannheim – Wie sich die Schule entwickelt hat

LAUBACH - Karl und Erna Feger aus
Laubach sind seit 60 Jahren verheira-
tet. Ihre diamantene Hochzeit feier-
ten sie zusammen mit ihren drei
Töchtern, zwei Söhnen, 13 Enkeln so-
wie zwei Urenkeln. Auch Verwandte
und Bekannte waren eingeladen, da
es an diesem Tag noch mehr zu fei-
ern gab. Der Jubilar Karl Feger, gebo-
ren am 21. November 1938, konnte an
seinem diamantenen Hochzeitstag
nicht nur hierzu die Glückwünsche
entgegennehmen, sondern auch
noch zu seinem Geburtstag. 

Der Reinstetter Ortsvorsteher
Georg Keller gratulierte am Hoch-
zeitstag den Jubilaren und über-
brachte einen Geschenkkorb, ver-
bunden mit den Glückwünschen von
Ministerpräsident Winfried
Kretschmann (Grüne), Landrat Hei-
ko Schmid und vom Ochsenhauser
Bürgermeister Andreas Denzel.

Kennengelernt haben sich die bei-
den Landkinder bereits beim ge-
meinsamen Arbeitgeber, der Firma

Liebherr in Ochsenhausen, dem der
Jubilar auch 43 Jahre treu blieb. „Ich
saß in der Mittagspause bei den
Mädchen und er bei den Burschen“,
sagt die Jubilarin lachend. Aber im
Gasthof Adler in Hürbel war es dann
so weit, fügte Karl Feger lachend an.

„Weil Erna absolut nicht mit dem Ar-
beitskollegen Hans tanzen wollte,
kam sie an meinen Tisch und ging
nicht mehr weg. Am 21. November
1959 wurde geheiratet und so sind
wir noch nach 60 Jahren ein Paar“,
sagt Karl Feger mit seinem ver-

schmitzten Lächeln. Natürlich habe
es Höhen und Tiefen gegeben, fügt
seine Frau Erna an. Doch das sei nor-
mal und gehöre zu einer so langen
Ehe einfach dazu. Und nach Regen
komme immer wieder auch der Son-
nenschein. Verbunden mit ihrem
Heimatdorf waren die Fegers schon
immer. Der Jubilar war zehn Jahre
lang Vorstand beim TSV Laubach, 40
Jahre Tischtennisspieler und hat den
Schläger erst mit 75 Jahren abgege-
ben, weil er den kleinen Ball nicht
mehr richtig sah. Dem Kirchenchor
gehört Karl Feger seit 1976 bis heute
an. Bis heute liefert er noch die Ge-
tränke an den TSV Laubach und be-
teiligt sich regelmäßig an den Altei-
sensammlungen. Seine Frau Erna sei
in letzter Zeit oft im Krankenhaus ge-
wesen, merkt Karl Feger an, aber sie
kümmere sich rührend um die Enkel-
kinder, die ja nicht weit weg wohnen
– in Laubach, Maselheim, Ummen-
dorf und Schwendi.

Die gemeinsamen Wünsche vom
Jubelpaar sind: „Gesund bleiben und
noch viele Jahre zusammen erleben.“

Beim Tanzen hat es gefunkt 
Karl und Erna Feger aus Laubach feiern mit ihrer Familie diamantene Hochzeit

Erna und Karl Feger aus Laubach feierten diamantene Hochzeit, der Rein-
stetter Ortsvorsteher Georg Keller gratulierte. FOTO: FERDINAND LEINECKER

Von Ferdinand Leinecker 
●

OCHSENHAUSEN (tr/sz) - Die
„Schwäbische Zeitung“ hat in den
vergangenen Wochen mehrfach über
die Umstrukturierungspläne des Ge-
schäftsführers der ökumenischen
Sozialstation Rottum-Rot-Iller, Peter
Züllig, berichtet. Züllig hatte im Ok-
tober bekannt gegeben, dass die So-
zialstation bereits zum 1. Januar 2020
ihren gesamten Geschäftsbetrieb ab-
geben könnte. Als möglichen neuen
Träger nannte er die St.-Elisabeth-
Stiftung. In der Folge äußerten unter
anderem die Mitarbeiter ihre Skepsis
zu diesen Plänen. Am Freitag ver-
schickte nun die St.-Elisabeth-Stif-
tung eine Stellungnahme. Darin
heißt es, dass die Entscheidung zur
Übernahme ausschließlich beim
Trägerverein der Sozialstation und
damit bei den beteiligten politischen
und kirchlichen Gemeinden liege.
Peter Wittmann, Sprecher des Vor-
stands der St.-Elisabeth-Stiftung,
wird mit den Worten zitiert: „Selbst-

verständlich respektieren wir jede
Entscheidung.“

Die Stiftung verweist in ihrer Stel-
lungnahme auf die bereits übernom-
mene Trägerschaft des Alten- und
Pflegezentrums Goldbach in Och-
senhausen und die diesbezüglich ge-
planten Investitionen. „Unser Ziel ist
es, diese stationären und teilstationä-
ren Angebote mit ambulanten Diens-
ten zu vernetzen“, so Wittmann. Wer
heute von der Sozialstation versorgt
werde, könne morgen einen Platz im
Pflegeheim benötigen. Da mache es
Sinn, dass beide Einrichtungen eng
zusammenarbeiten. „Als klar war,
dass wir das große Projekt in Och-
senhausen umsetzen, gab es die Be-
fürchtung, dass wir eine eigene Sozi-
alstation eröffnen“, so der Vorstands-
sprecher weiter. „Das wollen wir ge-
rade nicht. Unser Ziel war eine
Kooperation.“ Mit diesem Ansinnen
sei die Stiftung auf die Sozialstation
Rottum-Rot-Iller zugegangen.

Die Initiative zur Übernahme der
Sozialstation durch die St.-Elisabeth-
Stiftung sei von der Sozialstation
selbst ausgegangen. Wittmann er-
klärt, dass die Stiftung daraufhin ihre
„grundsätzliche Bereitschaft“ signa-
lisiert habe und darin einen Weg se-
he, die Sozialstation „langfristig in
eine gute Zukunft“ zu führen. Die St.-
Elisabeth-Stiftung respektiere jede
Entscheidung und sei weiterhin an
einer engen Zusammenarbeit mit
der Sozialstation interessiert, „auch
wenn sie eigenständig bleibt“. Die
enge Bindung der Mitarbeiter zur
Sozialstation könne zudem „sehr
gut“ nachvollzogen werden. 

Was die Stiftung laut Stellungnah-
me hingegen nicht akzeptiert, ist die
Darstellung als „rein an wirtschaftli-
chen Interessen orientierter Sozial-
konzern“. Dies werde dem Engage-
ment der Mitarbeiter in „keiner Wei-
se“ gerecht. Peter Wittmann dazu:
„Dass die St.-Elisabeth-Stiftung bei

allem, was sie tut, wirtschaftlich han-
deln muss, versteht sich von selbst –
alles andere wäre unverantwortlich
gegenüber denen, die unsere Leis-
tungen bezahlen. Wir unterscheiden
uns in dieser Hinsicht nicht von der
Sozialstation.“

Genauso wenig nachvollziehbar
seien die Spekulationen darüber,
dass die Stiftung die Sozialstation
übernehmen möchte, um personelle
Engpässe zu kompensieren. Die St.-
Elisabeth-Stiftung sei bereits an drei
Sozialstationen beteiligt. „In keinem
einzigen Fall haben wir Personal von
einer Sozialstation abgezogen, um an
anderer Stelle Lücken zu füllen“, be-
tont Wittmann. „Uns als St.-Elisa-
beth-Stiftung ist es wichtig, in der
Region gute Angebote für ältere und
pflegebedürftige Menschen zu ma-
chen.“ Deshalb sei man für einen
sachlichen Dialog jederzeit zur Ver-
fügung gestanden und tue das auch
weiterhin.

St.-Elisabeth-Stiftung: „Respektieren jede Entscheidung“
Stiftung bezieht Stellung zu einer möglichen Übernahme der Sozialstation Rottum-Rot-Iller

Tobias Beck (Foto: Che-
mie.BW/Eppler), pädagogi-
scher Leiter des Schüler-
forschungszentrums Süd-
württemberg (SFZ), ist auf
dem Lehrerkongress der
chemischen Industrie in
Nürtingen mit dem Preis
„Dialog Schule – Chemie“
geehrt worden. Ministerialdirektor
Michael Föll, Amtschef im baden-
württembergischen Kultusministe-
rium, überreichte die Auszeich-
nung. Sie steht unter dem Motto
„Experimentieren. Begeistern. Ver-
netzen.“ und wird von den Chemie-
verbänden an Pädagogen aus dem
MINT-Bereich verliehen. 
Tobias Beck ist Diplom-Physiker
und Leiter der Naturwissenschaften
am Gymnasium Ochsenhausen und
pädagogischer Leiter des SFZ. Er
hat vielfältige Erfahrungen im Wis-
senschaftsjournalismus in Zeitun-
gen und Rundfunk gesammelt, war
Preisträger des Helmholtz-Lehrer-
preises und als ein Geschäftsführer
des SFZ maßgeblich am Ausbau des
Netzwerkes in Baden-Württemberg
beteiligt, heißt es in einer Presse-
mitteilung. Beck habe viele Schüler-

teams bei Wettbewerben
wie der Internationalen
Physik-Olympiade oder
Jugend forscht begleitet. 
Sein Engagement ent-
spreche in „idealer Weise“
den drei Grundsätzen des
Preises – Experimentieren,
Begeistern, Vernetzen: Für

Beck stehe das praktische Erfahren
als wichtiges Element im Vorder-
grund. Damit, so heißt es in der
Mitteilung weiter, hätten er und
seine Kollegen es geschafft, Be-
geisterung bei aktuell fast 500 Schü-
lern zu wecken. 
Beck selbst zeigte sich „froh und
glücklich“ über die Auszeichnung –
und machte aber deutlich, dass er
sie „als Auszeichnung für die Arbeit
des tollen Teams in den Schüler-
forschungszentren, für das Wirken
der vielen Kolleginnen und Kolle-
gen und Ehrenamtlichen, die in
allen Schulen in Baden-Württem-
berg außerschulische MINT-För-
derung machen“ sehe. Die Leis-
tungen, die an Orten wie dem SFZ
von Schülern erbracht werden,
seien nicht möglich ohne das große
Engagement aller Betreuer.

Leute 
●

UNTEROPFINGEN (tr) - Der Bezirks-
imkerverein Iller- und Rottal bringt
die Region zum Blühen: Seit 2016 hat
der Imkerverein insgesamt mehr als
20 000 Narzissen und Krokusse in
Rot an der Rot, Berkheim sowie Un-
ter- und Oberopfingen gesetzt. Die-
sen Einsatz belohnen die Kreisspar-
kasse Biberach und die „Schwäbi-
sche Zeitung“ mit ihrer Spendenakti-

Die Spendenaktion

 ENGAGIEREN 
 KASSIEREN

&

on „Engagieren & Kassieren“.
Vereinsvorsitzender Wolfgang Hö-
schele konnte aus den Händen von
Kreissparkassen-Vertreter Wolfgang
Gawatz einen Scheck in Höhe von
1200 Euro entgegennehmen. 

Zum dritten Mal trafen sich ver-
gangene Woche wieder einige Ver-
einsmitglieder, um ihr Motto „Das Il-
lertal blüht“ in die Tat umzusetzen.
Vor der Kapelle St. Johann Baptist so-
wie vor dem Dorfgemeinschaftshaus
in Unteropfingen wurden beispiels-
weise rund 7000 Blumenzwiebeln in
den Boden gebracht. In Oberopfin-
gen weitere 3000 vor dem Wilhelm-
Sailer-Kindergarten. 

„Krokusse bieten die erste Bie-
nennahrung im Jahr“, erklärt Wolf-
gang Höschele. „Die Krokusse und
Narzissen sollen im Frühjahr natür-
lich auch eine Augenweide sein.“ Bis
Ende März, Anfang April schlum-
mern die Frühlingsboten im Boden.
Dann blühen zunächst die Krokusse,
etwas später die Narzissen. Auch für
das kommende Jahr haben die Mit-
glieder des Bezirksimkervereins Il-
ler- und Rottal bereits ein Projekt im
Auge: 100 Vogelhäuser sollen gebas-
telt werden. 

Die Mitglieder des Bezirks-Imkervereins Iller- und Rottal erhielten für ihre
Pflanzaktion „Illertal blüht“ in Unteropfingen einen Scheck in Höhe von
1200 Euro. FOTO: PEER NEUHAUS

1200 Euro 
für ein blühendes Illertal 
Bezirksimkerverein Iller- und Rottal wird für sein

Engagement bei Pflanzaktionen belohnt 

OCHSENHAUSEN (sz) - Der Niko-
laus kommt am Donnerstag, 5. De-
zember. Altem Brauch entspre-
chend besuchen der Heilige und
sein Knecht Ruprecht am Vorabend
des Nikolaustages die Kinder und
Familien. Die Kolpingfamilie macht
an diesem Abend die Nikolaus-
Aktion in Ochsenhausen. Zwischen
etwa 17.30 und 20 Uhr sind erfahre-
ne Nikolauspaare unterwegs und
besuchen die Familien. Wer den
Besuch des Nikolaus wünscht,
sollte dies anmelden unter Telefon
07352/3445 (Franz Kiefer) oder per
E-Mail an flkiefer@t-online.de.

Genaue Anschrift, Anzahl der Kin-
der und gewünschte Uhrzeit sollten
mitgeteilt werden. Anmeldungen
werden bis Dienstag, 3. Dezember,
angenommen. Der Besuch ist kos-
tenfrei. Spenden werden angenom-
men und für Projekte des Kolpings-
werks International sowie vor Ort
eingesetzt, zu denen auch ein per-
sönlicher Bezug besteht. Ziel der
Projekte ist es nach Angaben der
Kolpingfamilie, den Kreislauf der
Armut zu durchbrechen, Hoffnung
zu schenken und Perspektiven für
gutes und selbständiges Leben zu
schaffen. 

Kolpingfamilie Ochsenhausen 
●

Der Nikolaus kommt am 5. Dezember 
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